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aus bem Snnerrt. Kr (Mite bert 3ltem oorübergehenb ein.
tïïtit ber Sofe blieb er am Stadfelbraht hängen. — „©ehe
gum Deufel, elenbes Ducf)!" fdjimpfte er. — Seht ftanb er

auf bem Dad), ©ine ©nttäufd)ung unb ein neuer Merger
lohnte feine Sftühe. Das genfter, bas nad) biefer Seite
lag, roar bidjt oerhängt. 2tuf bem meinen ©orhangtud)
ging bloh ber grobe Sd)atten bes Sdfloffers auf unb nie«

ber. Sonft fab er nichts.
Slergerlid) oerlieh er feinen ©often unb fd)ritt nach ber

©îebgergaffe 3urüd.
©in frifdfer ßuftgug tarn oon bort her. ©ernharb

atmetete tief, ©r fühlte ben fühlen 3Item ber ©acht toohlig
um feine Stirne ftreidfen.

3lus ben Säufern brang abgeriffenes Särmen 3U ihm.
9In bie Pfeiler gelehnt, ftanben nod) ein3elne ©urfche

unb ertoarteten ihre heimlichen Siebften. ©ernharb ging an
ihnen oorüber unb beachtete auch bas grobe SRäbdfen nicht,
bas oon ber anbern Saubenfeite her 3U ihm ausfchaute,
ein paar Schritte oortoärts machte unb toieber surüdging.

3mifchen ber ©athausmauer unb ben Sanbfteinguabern
ber tatholifchen Strebe flaute bie oolle Scheibe bes ©ion«
bes hinburd). 3hr bleiches Sicht fdjeucbte ©rinnerungsge«
banten auf in feiner Seele.

2Bie mar bas bod) fo gang anbers getoefen in feiner
lebten Schulzeit unb fpätern Sehrbubenjahren, ja gan3 an«

bers, broben in ber hintern Sänggaffe, greilid) heute roar
es bort auch nicht mehr fo fd)ön. Denn too bie ©üben

am 3a!obstag bie großen Breuer ange^ünbet unb bie Sara«
biner oom militärifcben ©orunterridft unb bie Sabengrinbe
abgefeuert hatten, ftanben jebt Säufer unb lagen ftaubige

Ströhen. 3ebt rourben fogar fdfon Schienen in ben ©oben

gelegt, unb toie ber Saternenfigrift im „©üggeli" erzählte,

fuhr man binnen turpem mit ber Drambahn nad) bem ©rem«

garten. — Serrgott, roenn bie Serren oom „gaulliorn"
nicht mehr gehen tonnten, füllten fie bei ber SRutter bleiben

unb Sinberroagen fchieben! —
Der 3ungfd)mieb fdfnappte nad) Suft, als brüdte ihn

ettoas auf ber ©ruft, ©r bog nad) ber Schütte ab.

Dief unten ftrid) ber Strom im grühlingsungeftüm
ben bunllen ©fatten nad). ©r nahm auch einen 3lbglan3

oom Sicht aus ©färtis genfter mit.

3a, ja, — um biefe Seit, roenn ber ©ollmonb über bie

©äume ber grohen Schate gefdflichen tarn, hatten fie längft
unter ber grohen ©obtopfplatane gefeffen, SUleitlt unb ©u=

ben bicht aneinanbergebrängt, um ber Sühle 3U mehren, bie

ber nahe Sremgartenroalb heriiberfanbte. 3ld), unb bie Sieb«

dfen alle, bie immer bis fpät in bie Sommernächte llan«

gen: „©apoleon, ber Schuftergefelle, ." unb „Schab, mein

Sdjab, reife nicht fo roeit oon mir."

3ebt nod) meinte er ben mannen .Hub 3U fpüren, ben

ihm bie 3ugenbgefpielitt oor allen Sameraben nad) bem

Siebe gegeben: „©tübe tehrt ein SBanbersmann 3uri'td."

(gortfebung folgt.)

Der Kampf um ben Sübpol.
Don Dr. E. Eerct). (©c£)tuB)

©ine ber erfolgreidjften gahrten mar bie bes ©nglän«
bers S h adelt on, ber auf ben Spuren Scotts 1908/09

mit -Sülfe manbfchurifcher ©onies bie bisher gröbte ©reite
mit 88 o 23' S. erreichte, mährenb eine anbere ©ruppe ben

magnetifchen
Sübpol feftftellte,
in 72 « 25 S.
unb 125 » 16 ©.
Der Sübfommer
1911/12 fah fünf
©rpebitionen in
ben anta.Iiifchen
©erociffern: ©ine
japanifche, bie aus
©tangel an ©r=
fahrung unb ge=

nügenbe ülusrü«
ftung umtehren
muhte; eine beut«
fdfe unter gildf«
ner im Sßebell«

meer, D. ©tarn«
f o n in SBiltes«
lanb, ben ©nglän«
ber Scott auf
ber „Derra ©o«
oa" unb beniRor«
meger © o a l b
31 m u n b f e n auf
ber feiner3eit für
©anfens be.ithm«
te gabrt gebau«
ten „gram". Die«

„Srambeim", Bütte und_ Vorratszelte auf der eisplatte, uro ümundfen überwinterte. I®* hatte bas
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aus dem Innern. Er stellte den Atem vorübergehend ein.

Mit der Hose blieb er am Stacheldraht hängen. — „Gehe
zum Teufel, elendes Tuch!" schimpfte er. — Jetzt stand er

auf dem Dach. Eine Enttäuschung und ein neuer Aerger
lohnte seine Mühe. Das Fenster, das nach dieser Seite
lag, war dicht verhängt. Auf dem weihen Vorhangtuch
ging bloß der große Schatten des Schlossers auf und nie-
der. Sonst sah er nichts.

Aergerlich verlieh er seinen Posten und schritt nach der
Metzgergasse zurück.

Ein frischer Luftzug kam von dort her. Bernhard
atmetete tief. Er fühlte den kühlen Atem der Nacht wohlig
um seine Stirne streichen.

Aus den Häusern drang abgerissenes Lärmen zu ihm.
An die Pfeiler gelehnt, standen noch einzelne Bursche

und erwarteten ihre heimlichen Liebsten. Bernhard ging an
ihnen vorüber und beachtete auch das grohe Mädchen nicht,
das von der andern Laubenseite her zu ihm ausschaute,
ein paar Schritte vorwärts machte und wieder zurückging.

Zwischen der Rathausmauer und den Sandsteinguadern
der katholischen Kirche schaute die volle Scheibe des Mon-
des hindurch. Ihr bleiches Licht scheuchte Erinnerungsge-
danken auf in seiner Seele.

Wie war das doch so ganz anders gewesen in seiner

letzten Schulzeit und spätern Lehrbubenjahren, ja ganz an-
ders, droben in der hintern Länggasse. Freilich heute war
es dort auch nicht mehr so schön. Denn wo die Buben

am Jakobstag die grohen Feuer angezündet und die Kara-
biner vom militärischen Vorunterricht und die Katzengrinde
abgefeuert hatten, standen jetzt Häuser und lagen staubige

Strahen. Jetzt wurden sogar schon Schienen in den Boden

gelegt, und wie der Laternensigrist im „Güggeli" erzählte,

fuhr man binnen kurzem mit der Trambahn nach dem Brem-
garten. — Herrgott, wenn die Herren vom „Faulhorn"
nicht mehr gehen könnten, sollten sie bei der Mutter bleiben

und Kinderwagen schieben! —
Der Jungschmied schnappte nach Luft, als drückte ihn

etwas auf der Brust. Er bog nach der Schütte ab.

Tief unten strich der Strom im Frühlingsungestüm
den dunklen Matten nach. Er nahm auch einen Abglanz
vom Licht aus Märtis Fenster mit.

Ja, ja, — um diese Zeit, wenn der Vollmond über die

Bäume der großen Schanze geschlichen kam, hatten sie längst
unter der großen Roßkopfplatane gesessen, Meitli und Bu-
ben dicht aneinandergedrängt, um der Kühle zu wehren, die

der nahe Bremgartenwald herübersandte. Ach, und die Lied-
chen alle, die immer bis spät in die Sommernächte klan-

gem „Napoleon, der Schustergeselle, ." und „Schatz, mein

Schatz, reise nicht so weit von mir."

Jetzt noch meinte er den warmen Kuß zu spüren, den

ihm die Jugendgespielin vor allen Kameraden nach dem

Liede gegeben: „Müde kehrt ein Wandersmann zurück."

(Fortsetzung folgt.)

ver Kampf um den 5üdpol.
von vr. C. terch. (Schluß)

Eine der erfolgreichsten Fahrten war die des Englän-
ders S Hackelton, der auf den Spuren Scotts 19V8D9

mit Hülfe mandschurischer Ponies die bisher größte Breite
mit 88 6 23' S. erreichte, während eine andere Gruppe den

magnetischen
Südpol feststellte,
in 72 » 25 S.
und 125 » 16 E.
Der Südsommer
1911/12 sah fünf
Expeditionen in
den anta.kuschen
Gewässern: Eine
japanische, die aus
Mangel an Er-
fahrung und ge-
nügende Ausrü-
stung umkehren
mußte: eine deut-
sche unter Filch-
ner im Wedell-
meer, D. Maw-
son in Wilkes-
land, den Englän-
der Scott auf
der „Terra No-
va" und den Nor-
weger R o ald
Amundsen auf
der seinerzeit für
Nansens be.ühm-
te Fahrt gebau-
ten „Fram". Die-

„Srsmheim", bütte unci^Vorràà auf âer Lisplâ, wo àunàsen iiberuàêà ser hatte das
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©IM, am 14. De3.
1911 bert Sübpol
äu erretten, als er»
[ter bie toeiten ©is»
toüften 511 betreten,
bte in einer £öl)e
non 3200 Meter
ben «Pol umgeben,
üurs nachher, am
18. Sanuar 1912,
erreichte auch Scott
bas 3tel, aber auf
ber ©üdfebr ijt er
mit feinen ©eglei»
tern einem furcht»
baren Sdjneefturm
erlegen.

Damit ift toobl
toieber eine ©pifo»
be in ber Sübpo»
larforfdjung abge»
fcbloffen, unb es
ïantt toobl fein,
bah nun ein Iän»

gerer Stillftanb
eintritt; benn ber
©hrgeis, als erfter
am ©ol 3U fteben, ift jefct befriebigt. freilich, für bie toif»
féifcbaftlidje ©rforfdjung bes ©ebietes bleibt nod) oiel 3U

tun; fie mühte erft je%t gehörig einfehen; benn bisher
herrfdjte bas fportlidje Sntereffe oor. Der ©eograph unb
ber D^eanograph, ber ©otartifer unb ber 3ooIoge, ber
©eologe, ber ©hpfiter unb ber Meteorologe, fie alle toer»
ben nod) manches SRätfel 3U Iöfen haben.

©Sas man bis jeht non ber ©ntarttis weife, ift ïurs
jufammengefaht eitoa folgenbes: Der Sübpol befinbet fid)
auf einem $ e ft I a n b e, ungefähr oon ber ©röhe ©u=
ftraliens; bie Äüften biefes fianbes, bem Snfelgruppen oor»
liegen, finb nod) nicht überall feftgelegt. ©ebirgsïetien oon
3;—5000 Meter Joöbe burchjiehen es, unb getoaltige ©Tel»

fdjer fteigen oon ihnen herunter. Der gan3e kontinent ift
unter einem mächtigen ©is m an tel begraben, aus bem
bie ^Berggipfel herausragen, toie bie ©unataïr aus bem

gfönlänbifd)en 3nlanbeis. Der ©ol befinbet fid) nicht an
ber höchften Stelle bes Mateaus; benn in 88 ® (üblicher
93reite hat Scott 3500 Meter gemeffen. Das Snlanbeis
fcheint in fefjr langfamer Setoegung begriffen 3U fein. ©3äb=
renb Drpgalsti in ©rönlanb an ben grohen ©isftrömen
eine ©etoegung bis 3U fünf Kilometer im 3ahr feftftellen
tonnte, hat Scott auf bem Sübpolarlanb nur eine folcfje

oon 10 Meter jährlich gefunben, unb auch Drpgalsti ift bas
feltene ©bbredfen oon ©isbergen am ©anbe aufgefallen,
©n mehreren Stellen tourbe feftgeftellt, bah bie ©ereifung
abermals eine ftärtere getoefen fein muh, bah fifh alfo bort
eine ähnliche ©rfdjeinung geltenb mad)t, toie in ben @e=

birgett ber ©orbhemifpbäre. Die am ©anb abbrecbenben
(falbenben) ©isftüde fdjtoimmen als 40 — 60 Meter hohe

©isberge norbtoärts, too fie, fobalb fie in toärmetes ©Saffer

geraten, fchmel3en; bie urfprünglicbe Tafelform in blatte
©eftalten umtoanbeln unb enblich 3erfaïïen. ©in breiter
©ürtel bes Meeres rings um ben kontinent toirb oon
Scholleneis bebectt, bas halb in ©etoegung (Treibeis), halb
in feftaufeinanbergefdjobenen unb oertitteten Stüden (©ad»
eis) auftritt.

Das 3 lim a rechtfertigt bburchaus bas ©Sort 00m
gen Süben." ©munbfen berichtet oon Temperaturen bis
— 59 ©rab ©elfius. Solche finb 30)ar auch fchon anber»

roärts gemeffen toorben. ©ber bie Sommertemperaturen
finb im Süben bebeutenb niebriger, als im ©orben, unb
bas nicht nur in ben höchften ©reiten. So ift 3- © bie.

flrbeitsabend in der Bütte.

Temperatur bes roärmften Monats oon Snoto frjill (64 0

S.) minus 1 ©rab, bte oon ©obthaab in ©rönlanb (64 0

91) plus 6 ©rab ©elfius, alfo 7 ©rab höher, ©uf jeben
Sali bilbet bas Sübpolarlanb ein Stältesentrum, beffen
Mitteltemperatur niebriger ift, als Die bes afiatifdjen unb
bes ameriïanifchen Kältepols. „Man muh fid)," fagt 9tor=
benftjölb, „ein 3Iima oorftellen, too ber ©Sinter fo ftreng
ift toie in Dftfihirien unb fo ftürmifd), bah iebes Schneeïorn
roegfliegt, too ber Sommer fchon auf bem 65. ©reitegrab
fo fair ift, toie am ©orbpol, im übrigen oon einer folchen
©efchaffenheit, bah Sdjneeroehen unb ©letfdjer in ber toärm»
ften 3ahres3eit antoachfen." Das Sdjredlidjfte finb bie faft
immertoährenben heftigen Stürme, bie hefonbers aus füb»
liehen ©id)tungen toehen unb bie gröhte 3älte bringen.

©eologifdje Beobachtungen lehren uns aber, bah es

aud) im Sanbe bes „eroigen" ©ifes nicht feit ©toigteit fo
ausgefehen hat, toie heute, ©n ber ©Seftfüfte herrfdjen

Eingang zur Bütte.
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Glück, am 14. Dez.
1S11 den Südpol
zu erreichen, als er-
ster die weiten Eis-
wüsten zu betreten,
die in einer Höhe
von 3266 Meter
den Pol umgeben.
Kurz nachher, am
18. Januar 1912,
erreichte auch Scott
das Ziel, aber auf
der Rückkehr ist er
mit seinen Beglei-
tern einem furcht-
baren Schneesturm
erlegen.

Damit ist wohl
wieder eine Episo-
de in der Südpo-
larforschung abge-
schlössen, und es
kann wohl sein,
dah nun ein län-
gerer Stillstand
eintritt; denn der
Ehrgeiz, als erster
am Pol zu stehen, ist jetzt befriedigt. Freilich, für die wis-
sàschaftliche Erforschung des Gebietes bleibt noch viel zu
tun; sie mühte erst jetzt gehörig einsetzen; denn bisher
herrschte das sportliche Interesse vor. Der Geograph und
der Ozeanograph, der Botaniker und der Zoologe, der
Geologe, der Physiker und der Meteorologe, sie alle wer-
den noch manches Rätsel zu lösen haben.

Was man bis jetzt von der Antarktis weih, ist kurz
zusammengefaßt etwa folgendes: Der Südpol befindet sich

auf einem Festlande, ungefähr von der Gröhe Au-
straliens; die Küsten dieses Landes, dem Inselgruppen vor-
liegen, sind noch nicht überall festgelegt. Gebirgsketten von
3;—5999 Meter Höhe durchziehen es, und gewaltige Glet-
scher steigen von ihnen herunter. Der ganze Kontinent ist
unter einem mächtigen Eis mantel begraben, aus dem
die Berggipfel herausragen, wie die Nunatakr aus dem

grönländischen Inlandeis. Der Pol befindet sich nicht an
der höchsten Stelle des Plateaus: denn in 88 ^ südlicher
Breite hat Scott 3599 Meter gemessen. Das Inlandeis
scheint in sehr langsamer Bewegung begriffen zu sein. Wäh-
rend Drygalski in Grönland an den grohen Eisströmen
eine Bewegung bis zu fünf Kilometer im Jahr feststellen
konnte, hat Scott auf dem Südpolarland nur eine solche

von 19 Meter jährlich gefunden, und auch Drygalski ist das
seltene Abbrechen von Eisbergen am Rande aufgefallen.
An mehreren Stellen wurde festgestellt, dah die Vereisung
abermals eine stärkere gewesen sein muh, dah sich also dort
eine ähnliche Erscheinung geltend macht, wie in den Ge-

birgen der Nordhemisphäre. Die am Rand abbrechenden
(kalbenden) Eisstücke schwimmen als 49 — 69 Meter hohe

Eisberge nordwärts, wo sie, sobald sie in wärmeres Wasser

geraten, schmelzen; die ursprüngliche Tafelform in bizarre
Gestalten umwandeln und endlich zerfallen. Ein breiter
Gürtel des Meeres rings um den Kontinent wird von
Scholleneis bedeckt, das bald in Bewegung (Treibeis), bald
in festaufeinandergeschobenen und verkitteten Stücken (Pack-
eis) auftritt.

Das Klima rechtfertigt ddurchaus das Wort vom
gen Süden." Amundsen berichtet von Temperaturen bis
— 59 Grad Celsius. Solche sind zwar auch schon ander-
wärts gemessen worden. Aber die Sommertemperaturen
sind im Süden bedeutend niedriger, als im Norden, und
das nicht nur in den höchsten Breiten. So ist z. B. die.

Mbeitssbeiid in cler Niitte

Temperatur des wärmsten Monats von Snow Hill (64 o

S.) minus 1 Grad, die von Godthaab in Grönland (64 "
N) plus 6 Grad Celsius, also 7 Grad höher. Auf jeden
Fall bildet das Südpolarland ein Kältezentrum, dessen

Mitteltemperatur niedriger ist, als die des asiatischen und
des amerikanischen Kältepols. „Man muh sich," sagt Nor-
denskjöld, „ein Klima vorstellen, wo der Winter so streng
ist wie in Ostsibirien und so stürmisch, dah jedes Schneekorn
wegfliegt, wo der Sommer schon auf dem 65. Breitegrad
so kalt ist, wie am Nordpol, im übrigen von einer solchen
Beschaffenheit, dah Schneewehen und Gletscher in der wärm-
sten Jahreszeit anwachsen." Das Schrecklichste sind die fast
immerwährenden heftigen Stürme, die besonders aus süd-
lichen Richtungen wehen und die größte Kälte bringen.

Geologische Beobachtungen lehren uns aber, dah es

auch im Lande des „ewigen" Eises nicht seit Ewigkeit so

ausgesehen hat, wie heute. An der Westküste herrschen

Cingsng rur küne.
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lie Hrgefteine oor,
art ber £>ftlüfte
treten porwiegenb
oullanifde <Seftet=

ne, Safalte, auf.
Das Sntereffante»
fte aber ift, baff
eine grofee 3abl
bonpflanjiidjen unb
tierifden Serfteine»
rung en in ben Sil»
ra=, treibe» unb
Dertiärfebimenten
auf ein üppiges
fieben in frübern
geologifden Serio»
beit bintoeifen. „So
finb benn aud bie»
je (Segenben bes
äufferften Sübens,
bie jebt in ©is be=

graben liegen, oon
ewigen Stürmen
umbrauft unb in
ewige Sälie ge=
büllt, einftmals
mit üppigen 2Bäl=
bern bebecft gerne»
fen, in benenwabr»
fdeinlid) grobe
Säugetiere umberftreiften." (Sorbensljölb).

©nblid) bat fid) aud) bas Silb geänbert oon bem
fOteere, bas ben Sübpolarlontinent umgibt. Sad)bem man
ben pbantaftifden Draum oon einem groffen Jfreftlanb batte
aufgeben müffen,-bielt man bodj bas StReer für feidt; erft
bie grobe beutfdje 'Dieffee=©äpebition ber „Salbioia" fteïlte
1899 burd 3af)Ireide £otungen feft, bab bas füblidje ©is=

meer eine Diefe oon 4 — 6000 Steter aufweift; fie gab
ein annäbernbes Silb oom Sobenrelief bes ©ismeeres,
oon ben lowtpIi3ierten Demperaturoerbältniffen bes Steerwaf»
fers unb ben mannigfaltigen organifcben SBefen, bie jene
Segionen beleben, oon benen ber Dichter fingt: „Da un-
ten aber ift's fürdjterlid)."

* **
9tadjwort ber 9tebattion. Die Sbbilbungen ju

biefern Suffabe, bie auf S. 52 ausgenommen, würben mit
gütiger (Erlaubnis bes Berlages fämtlidfe bem in biefern
Slatte (3. Sabrg. 9tr. 51) fcbon befprocbenen 2ßer!e: Soalb
Smunbfen, Die (Eroberung bes Siibpols (Serlag für bie
Sd)wei3: ©. Sommerfelb, Sern) entnommen.

3n (Ergänzung bes oorliegenben Suffabes fügen wir
nod) einige Details über îtmunbfens 9teife bei.

91m 3. 3uni 1910 oerlieff Smunbfen an Sorb ber
gram (Ebriftiania unb boite 'in feiner Seimat am Sunbe»
fjorb bas IXeberwinterungsbaus ab, bas fpätere „3dam=
beim", bas bort fertig erftellt im ©arten feines Kaufes
ftanb, jeber Sailen nummeriert, breifad)e Sßänbe, boppeltes
Dad), mit 3ebn einlabenben Sojen, einem öerb, einem

Difd- 91m 9. Suguft trat bie „gram" bie Seereife nad
wobl oerprooiantiert auf Sabre; über 9Sabeita burd) ben
51tlantifd)en Ocean unb bas Sojjmeer langten bie Süöpol»
fabrer am 14. Sanuar 1'911 an ber groben ©isplatte an.
Sier Kilometer lanbeinwärts fdlugen fie bas SBinterlager,
bas „fjrambeim", auf. Sn ber ©isplatte würbe eine 1,20
Steter tiefe ©ruhe gegraben, ber Sallenboben gelegt, bie
Diitte 3ufammengefügt. Drefflicbe Dienfte leifteten bie 116
Dunbe, bie bie ©rpebition mitgenommen batte, beim Dräns»
porte bes Saumaterials, ber 900 Sorratsliften, bes Sor»
rates an Srenrtbolj unb anberem Srennmaterials.

Die Süb'Sommermonate, b. b- bie 3ett oom 15.
Sanuar bis 11. Spril, oerbracbten bie neun Stämter, bie

üent Wege nad) dem Südpol.

ben Sübpol 3U erobern fid) oorgertommen batten, mit wid)»
tigen Sorbereitungen. Sie erlegten Seebunbe unb oer»
fdjafften fid) fo frifebes SIeifd) für 9Renfd)en unb ôunbe
für ein halbes Sabr. Sie oerteilten 3000 Kilogramm Sto»
oiant (Sdeifd), 3toiebad, Sutter, Siildpuloer, Sd)oloIabe,
3ünbbäl3<ben, Setroleum, Dunbepemmtlan) in brei Sor»
tatslagern :auf 80, 81 unb 82 ©rab fübl. Sreite, bie fie
auf brei Sdflittenreifen erreicht hatten. Dann tarn ber
lange SSinter. „Odambeim" oerfanl im Sdjnee. ©ifige 2Bin»
terftürme fegten barüber weg. Drinnen aber, in Stube,
Süde, in S.dreinerwerlftatt unb Sdjmiebe würbe eifrig
beobachtet, Schlitten gejimmert, Snftrumente gemacht, ge=

focht, gegeffen, gefpielt, gefeiert. Sange ©isgänge oerban»
ben bie Dütte mit ben Sorratsräumen, ben öunbeäelten,
bem Soblemelt. Die ©inrid)tungen bewährten fid) aufs befte.

©nbe Oltober brad) Smunbfen mit oier Segleitern
unb oier Schlitten mit je 13 Dunben auf 3um Sol. -Ob»

fd)on Sübfrübling, betrug bie Demperatur — 25 ©rab
©elfius unb beläftigte fie ftürmifdes Sdmeetreiben, unb
tiefe ©letfderfpalten brachten ihnen ©efabren. Die Steff»
päber, beren llmbrebungen bie SBegftrede ntafeen, unb ber
Sompafe leifteten gute Dienfte; glüdlid) fanben fie bie
Sorratslager. Dann ging bie Sfabri ins Ungewiffe. 9Iuf
85 o f. Sr. ftanben bie $ünf auf geftlanb, am gufje bober
Sergletten mit riefigen ©letfchern unb lablen grelswänben.
3n mübfamen ©tappen erreichten fie bie Döbe bes Slateaus,
bas fid) in einförmigem, fünften Sbftieg bis 3um Sol bin»
3iebt, noch ungefähr 1000 Silometer weiter fübwärts. ^ier
würbe ein Schlitten 3urüdgelaffen; aud fd)Iad)teten fie 24
^unbe, um für bie übrigen, bie bie leichter geworbenen
Schütten 3um Sole 3iel)en feilten, Srooiant 3U belommen.
9Rit gehobenen ©efüblen überfchritten bie Sorweger bie
88 o 23' f. Sr. ber ©rpebition Sbadletons unb fuhren
bie norwegifche flagge 3um Sol, wo fie am 14. De3ember
anïamen. Çeierlid) nahmen fie hier im Samen £>aaïons VII.
Sefife oon bem Sanbe. 91m 18. De3ember, nadbem fie
fleiffig Seobadtungen gemadt, traten bie Sünf ben Süd»
weg an unb am 26. 3anuar 1912 langten fie wohlbehalten
in „Srrambeim" an. 99 Sage hatte ihre Seife gebauert
unb 3000 Silometer waren babin 3urüdgelegt worben.

VIL KLIMLK Vi/OcvL

liie Urgesteine vor,
an der OsMste
treten vorwiegend
vulkanische Gestei-
ne, Basalte, auf.
Das Interessante-
ste aber ist, daß
eine große Zahl
von pflanzlichen und
tierischen Versteine-
rung en in den Ju-
ra-, Kreide- und
Tertiärsedimenten
auf ein üppiges
Leben in frühern
geologischen Perio-
den hinweisen. „So
sind denn auch die-
se Gegenden des
äußersten Südens,
die jetzt in Eis be-
graben liegen, von
ewigen Stürmen
umbraust und in
ewige Kälte ge-
hüllt, einstmals
mit üppigen Wäl-
dern bedeckt gewe-
sen, in denen wahr-
scheinlich große
Säugetiere umherstreiften." (Nordenskjöld).

Endlich hat sich auch das Bild geändert von dem
Meere, das den Südpolarkontinent umgibt. Nachdem man
den phantastischen Traum von einem großen Festland hatte
aufgeben müssen, hielt man doch das Meer für seicht: erst
die große deutsche'^iefsee-Etpedition der „Valdivia" stellte
1899 durch zahlreiche Lotungen fest, daß das südliche Eis-
meer eine Tiefe von 4 — 6999 Meter aufweht: sie gab
ein annäherndes Bild vom Bodenrelief des Eismeeres,
von den komplizierten Temperaturverhältnissen des Meerwas-
sers .und den mannigfaltigen organischen Wesen, die jene
Regionen beleben, von denen der Dichter singt: „Da un-
ten aber ist's fürchterlich."

» »
»

Nachwort der Redaktion. Die Abbildungen zu
diesem Aufsatze, die auf S. 52 ausgenommen, wurden mit
gütiger Erlaubnis des Verlages sämtliche dem in diesem
Blatte (3. Jahrg. Nr. 51) schon besprochenen Werke: Roald
Amundsen, Die Eroberung des Südpols (Verlag für die
Schweiz: G. Sommerfeld, Bern) entnommen.

In Ergänzung des vorliegenden Aufsatzes fügen wir
noch einige Details über Amundsens Reise bei.

Am 3. Juni 1919 verließ Amundsen an Bord der
Fram Christiania und holte in seiner Heimat am Bunde-
fjord das Ueberwinterungshaus ab, das spätere „Fram-
heim", das dort fertig erstellt im Garten seines Haufes
stand, jeder Balken nummeriert, dreifache Wände, doppeltes
Dach, mit zehn einladenden Kojen, einem Herd, einem
Tisch. Am 9. August trat die „Fram" die Seereise nach

wohl verproviantiert auf Jahre: über Madeira durch den
Atlantischen Ocean und das Roßmeer langten die Südpol-
fahrer am 14. Januar 1'911 an der großen Eisplatte an.
Vier Kilometer landeinwärts schlugen sie das Winterlager,
das „Framheim", auf. In der Eisplatte wurde eine 1,29
Meter tiefe Grube gegraben, der Balkenboden gelegt, die
Hütte zusammengefügt. Treffliche Dienste leisteten die 116
Hunde, die die Expedition mitgenommen hatte, beim Trans-
porte des Baumaterials, der 999 Vorratskisten, des Vor-
rates ,an Brennholz und anderem Brennmaterials.

Die Süd-Sommermonate, d. h. die Zeit vom 15.
Januar bis 11. April, verbrachten die neun Männer, die

dem Wege ns» dem Südpol

den Südpol zu erobern sich vorgenommen hatten, mit wich-
tigen Vorbereitungen. Sie erlegten Seehunde und ver-
schafften fich so frisches Fleisch für Menschen und Hunde
für ein halbes Jahr. Sie verteilten 3999 Kilogramm Pro-
viant (Fleisch, Zwieback, Butter, Milchpulver, Schokolade,
Zündhölzchen, Petroleum, Hundepemmikan) in drei Vor-
üatslagern auf 89, 81 und 82 Grad südl. Breite, die sie

auf drei Schlittenreisen erreicht hatten. Dann kam der
lange Winter. „Framheim" versank im Schnee. Eisige Win-
(erstürme fegten darüber weg. Drinnen aber, in Stube,
Küche, in Schreinerwerkstatt und Schmiede wurde eifrig
beobachtet, Schlitten gezimmert, Instrumente gemacht, ge-
kocht, gegessen, gespielt, gefeiert. Lange Eisgänge verban-
den die Hütte mit den Vorratsräumen, den Hundezelten,
dem Kohlenzelt. Die Einrichtungen bewährten sich aufs beste.

Ende Oktober brach Amundsen mit vier Begleitern
und vier Schlitten mit je 13 Hunden auf zum Pol. Ob-
schon .Südfrühling, betrug die Temperatur — 25 Grad
Celsius und belästigte sie stürmisches Schneetreiben, und
tiefe Gletscherspalten brachten ihnen Gefahren. Die Meßi-
rAder, deren Umdrehungen die Wegstrecke maßen/und der
Kompaß leisteten gute Dienste: glücklich fanden sie die
Vorratslager. Dann ging die Fahrt ins Ungewisse. Auf
35"s. Br. standen die Fünf auf Festland, am Fuße hoher
Bergketten mit riesigen Gletschern und kahlen Felswänden.
In mühsamen Etappen erreichten sie die Höhe des Plateaus,
das sich in einförmigem, sanften Abstieg bis zum Pol hin-
zieht, noch ungefähr 1999 Kilometer weiter südwärts. Hier
wurde ein Schlitten zurückgelassen: auch schlachteten sie 24
Hunde, um für die übrigen, die die leichter gewordenen
Schlitten zum Pole ziehen sollten, Proviant zu bekommen.
Mit gehobenen Gefühlen überschritten die Norweger die
83 " 23' s. Br. der Expedition Shackletons und fuhren
die norwegische Flagge zum Pol, wo sie am 14. Dezember
ankamen. Feierlich nahmen sie hier im Namen Haakons VII.
Besitz von dem Lande. Am 18. Dezember, nachdem sie

fleißig Beobachtungen gemacht, traten die Fünf den Rück-

weg an und am 26. Januar 1912 langten sie wohlbehalten
in „Framheim" an. 99 Tage hatte ihre Reise gedauert
und 3999 Kilometer waren dahin zurückgelegt worden.
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3um Sdjluffe motten mir nod) aus bem bochinte»
reffanten SBerïe ÎTmunbfens, bas btefe fReife mit allen
Details fcbitbert, eine Keine Testprobe geben als 23 e=

roeis bes leidjtleslidjen, fpannenben Stils bes 23erfaffers.
„SRacbbem mir bait gemalt batten," fo befdjreibt

biefer ben feierlichen DJioment ber 2In!unft am Sübpol,
„traten mir äufammen unb beglüdtoünfchten uns gegen»
feitig. 2ßir batten allen ©rmtb, uns für bas, roas ge»
leiftet roorben mar, gegenfeitig 3U achten, unb id) glaube
gerabe biefes ©efübl brüclte fid) in ben traftigen unb
feften Soärtbebrüden, bie gemedjfelt mürben, aus.

Stadj biefer erften föanblung fdjritten mir 3ur groen
ten, ber größten unb feierlichften ber gan3en fÇabrt
— bem 21ufpflan3en unferer glagge.

ßiebe unb Stoß leuchtete aus ben fünf 2111 gern
paaren, bie bie Slagge betrachteten, als fie fid) bei ber
frifchen 23rife entfaltete unb über ben Bol flatterte. 36
batte beftimmt, baß bas 2tufp flansen felbft — bas
biftorifcbe ©reignis — gleidjmäfeig oon uns allen cor»
genommen roerben follte. 9tidjt einem allein, nein, ab
Ien benen tarn es 3U, bie ibr fiebert in ben Stampf mit
eingefebt unb burd) bid unb bünn 3ufammengeftanben
batten. 'Dies mar bie eingige TBeife, auf bie td) hier
an biefer einfamen, oerlaffenen Stelle meinen' Stamera»
ben meine Danïbarteit beroeifen tonnte. 3d) fühlte aud),
fie faßten es in bem ©eifte auf, in bem es ihnen g'e»

boten tourbe, fjünf raube, oon l^roft mitgenommene
Raufte griffen nach ber Stange, hoben bie roebenbe
Sahne auf unb pflanäten fie auf — als bie eingige
unb erfte auf bem geograpbifdfen Sübpol ."

tDinterfport im Iura.
03u ben Silbern auf Seite 62 unb 63.)

Seitbem ber SBinterfport in allen Teilen unferes
ßanbes immer mehr an 2Xusbebnung geroonnen bat, ba»
ben fid) feine greunbe auch auf bie £änge bes 3ufca
befonnen. Unb fie haben berausgefunben, bafe gerabe
ber dura bem SIL unb Schlittenfahret ebenfo prächtige
Slä&e 3U bieten bat, roie bie anbern Sorberggegenben.
Ttud) ift bie 3abl berer geroachfen, bie naib toocbenlanger
2Irbeit in Sdjreibftube unb SBertftatt am Sonntag t)irt=

aussieben, um in einigen Stunben braufeen im flimmern»
ben Schnee neue Spanntraft 3U fammeln.

Der 3ura ift feit einigen 3abren auf bem ÏBege, ein

©ebiet bes SBinterfports für biefenigen Streife 3U merben,
bie nicht gerne bie groben ftrembementren befudjen, unb

eigentlich mehr eine 2Irt gefunber ßeibesübung, als Sport
im höheren Sinne. betreiben. Da3U laben ausgebebnte,
gleichmäßige ß>änge unb falben 3Um Tummeln im ^Sdjnee
ein unb bie fdjönen 2Binterfonntage feben je länger je mehr

Jim Südpol ürnundjeti bîfrte dit nortuegifcße 51agge.

auf ben fonnigen 3uraböben ein fröblid)es Treiben, 3U toel»

ehern fid) immer ein ftarfer 3u3ug Sunbesftabtberoobner
gefeilt. Unb es ift toabrlid) tein ÜBunber! 2Ber einmal
ben 9?ei3 eines Sonrttagnadimittags auf ben Stoben oori
Beibringen, ÜJlagglingen, 3Ifingerberg, Sonnenberg ober
St. 3mmer lernten unb toürbigen gelernt bat, gebt roieber

bin unb bringt bei ber nädjften ©elegenbeit anbere, neue
fjreunbe bes 3ura, mit.

3roei öeDicbte oon fjans öfcbroint).

Weil id) did) liebe

Tft mir fo fromm zumut,
In tieffter Seele

Bin id) dir gut.

IDenbe.

Und meiner Liebe

Gedicbt ift mein Bebet,

Das, too du loanderft,
JTud) mit dir gebt.

Das, too du loanderft,
Did) gibt in Bottes But.
In tieffter Seele

Bin id) dir gut.

fjingebung.
Jilles, Utas mid) loild durcbftürmte, Hll das Kümmern, all das Klagen,

Legte fid) und lourde ftill, Jlcb, id) bin es lange müd,

Alles bat fid) fo geioendet, Aber dir mein Leid zu fagen,

Dab id) immer meinen mill. Bab icb Immer nocb das Lied.

M M0KI UbU) ölkl)

Zum Schlüsse möchten wir noch aus dem hochinte-
ressanten Werke Amundsens, das diese Reise mit allen
Details schildert, eine kleine Tertprobe geben als Be-
weis des leichtlöslichen, spannenden Stils des Verfassers.

„Nachdem wir halt gemacht hatten," so beschreibt
dieser den feierlichen Moment der Ankunft am Südpol,
„traten wir zusammen und beglückwünschten uns gegen-
seitig. Wir hatten allen Grund, uns für das, was ge-
leistet worden war, gegenseitig zu achten, und ich glaube
gerade dieses Gefühl drückte sich in den kräftigen und
festen Händedrücken, die gewechselt wurden, aus.

Nach dieser ersten Handlung schritten wir zur zwei-
ten, der größten und feierlichsten der ganzen Fahrt
— dem Aufpflanzen unserer Flagge.

Liebe und Stolz leuchtete aus den fünf Augen-
paaren, die die Flagge betrachteten, als sie sich bei der
frischen Brise entfaltete und über den Pol flatterte. Ich
hatte bestimmt, daß das Aufpflanzen selbst — das
historische Ereignis — gleichmäßig von uns allen vor-
genommen werden sollte. Nicht einem allein, nein, al-
len denen kam es zu, die ihr Leben in den Kampf miü
eingesetzt und durch dick und dünn zusammengestanden
hatten. Dies war die einzige Weise, auf die ich hier
an dieser einsamen, verlassenen Stelle meinen Kamera-
den meine Dankbarkeit beweisen konnte. Ich fühlte auch,
sie faßten es in dem Geiste auf, in dem es ihnen ge-
boten tourde. Fünf rauhe, von Frost mitgenommene
Fäuste griffen nach der Stange, hoben die wehende
Fähne auf und pflanzten sie auf — als die einzige
und erste auf dem geographischen Südpol ."

Wintersport im furs.
(Zu den Bildern auf Seite 62 und 63.)

Seitdem der Wintersport in allen Teilen unseres
Landes immer mehr an Ausdehnung gewonnen hat, ha-
ben sich seine Freunde auch auf die Hänge des Juba
besonnen. Und sie haben herausgefunden, daß gerade
der Jura dem Ski- und Schlittenfahrer ebenso prächtige
Plätze zu bieten hat, wie die andern Vorberggegenden.
Auch ist die Zahl derer gewachsen, die nach wochenlanger
Arbeit in Schreibstube und Werkstatt am Sonntag hin-
ausziehen, um in einigen Stunden draußen im flimmern-
den Schnee neue Spannkraft zu sammeln.

Der Jura ist seit einigen Jahren auf dem Wege, ein

Gebiet des Wintersports für diejenigen Kreise zu werden,
die nicht gerne die großen Fremdenzentren besuchen, und

eigentlich mehr eine Art gesunder Leibesübung, als Sport
im höheren Sinne betreiben. Dazu laden ausgedehnte,
gleichmäßige Hänge und Halden zum Tummeln im Schnee
ein und die schönen Wintersonntage sehen je länger je mehr

Hm Siicipol ümunchen Wie à norwegische Swgge.

auf den sonnigen Jurahöhen ein fröhliches Treiben, zu wel-
chem sich immer ein starker Zuzug Bundesstadtbewohner
gesellt. Und es ist wahrlich kein Wunder! Wer einmal
den Reiz eines Sonntagnachmittags auf den Höhen von
Leubringen, Magglingen, Jlfingerberg, Sonnenberg oder
St. Immer kennen und würdigen gelernt hat, geht wieder
hin und bringt bei der nächsten Gelegenheit andere, neue
Freunde des Jura, mit.

Zwei öedichte von kfsn5 Sschwind.

Mil ich dich liebe

Ist mir so fromm öumut,
In tiefster Seele

kin ich dir gut.

Ivende.
ünd meiner Liebe

Kedicht ist mein 6ebet,

vas, wo du wancierst,
.fluch mit dir geht.

vas, wo du wanderst,
vich gibt in Kolkes buk.

In tiefster Seele

kin ich clir gut.

Hingebung.

filles, was mich wild durchstürmte, M das Kümmern, all das Klagen,

Legte sich und wurde still, â ich bin es lange müd,

filles bat sich so gewendet, Kver dir mein Leid zm sagen,

Vaß ich immer weinen will. bab ich immer noch das Lied.


	Der Kampf um den Südpol [Schluss]

